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Der Religionsphänomenologe JTurner, (Gründer des Dokumentatıions-
ZeMUN für Neue Relig1öse ewegungen ıIn Bırmiıngham, VCI-

öffentlichte 1985 den sehr wegweıisenden Artıkel „Eıne CUu«CcC Missıonsauf-
gabe Weltumspannend und auf uns wartend““', der mıt der Rätselfrage
begann: „Welche relıg1ösen Phänomene schlıeßen den siam als wichtigstes DC-
schichtliıches odell gleichzeınt1ig eın und aus?“ DiIe Antwort autete:

“Die relıg1ösen ewegungen, VOI em Jene, dıe In Beziehung eth-
nıschen Religionen stehen. Der siam kann dem esichtspunkt betrach-
tei werden, daß aufgrun der Interaktıon zwıschen den relıg1ösen Iradıt10-
NCN der beduiniıschen Stämme Arabıens und dem jüdisch-chrıstlichen
Glauben eiınem kreatıven einheimıschen Führer entstanden ist Das Kr-
gebnıs Wal eiıne HCS relıg1öse FOorm, welche, weder beduiniısch och 1D11SC!
innerhalb eiınes Stammesmilieus dem Eıinfluß eiıner unıversalen el1g1ö-
SCI1 TIradıtion entstanden ist.“

In ähnlıcher Weıise stehen WIT heute nochmals VOT der Entwicklung einer
Weltreligi0n, dıe teıls aufgrun der beschriebenen Interaktıon zwıschen

ethnıscher und Universalreligion entsteht. sıchZ anderen Teıl aber auch AUus

Bruchstücken verschledener relig1öser Iradıtıonen W1e eın bunter Flıckerltep-
pıch NCUu zusammensetzt Ihre Entstehung ist weltweiıt mıt der Erfahrung eıner
tiıefen Krise 1mM persönlıchen oder sozlalen Bereıch SOWIE dem Auftreten VO

charısmatıschen Persönlichkeıiten verbunden, welche auf eın verunsıchertes
kulturelles Bewußtsehin intultıv reagleren. Diese CUG Weltreligion entsteht
VOT uUunNnseTCN ugen und ach WIEe VOI bleibt en dıe Zeıtanalyse Rahners
gültıg:
S g1bt CIn In sıch geschlossenes Abendland mehr. Dıiıe Relıgionen sınd eın
Moment der eigenen Daseıinssıtuation geworden, nıcht mehr bloß theore-
tiısch, sondern konkret, und S1e werden er erlebt als In-Frage-Stellung des
Absolutheıtsanspruches des eigenen Christentums.“

Von seıten der relig1onswiıssenschaftlıchen Theorien ist längst dıe Evolutions-
hypothese überwunden, nach der dıe sogenannten „primitıven“ Religionen
auf das Chrıistentum hın kulmınıeren; vielmehr wırd INan sıch heute bewußt,
daß alle relıg1ösen Ausdrucksformen gleichzeınt1ig bestehen und sıch VOT em
dıe archaısche, vitale Relig10sıtät immer wıleder FeESCHECHIEIL. el ist „archal-
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sche“ elig10n zunächst nıcht als geschichtliıch prımäre, sondern als subjektive
Sanchen 1m Sınn eıner immer LICUu sprudelnden Quelle persönlıcher Relıg10-
s1tät verstehen, dıe sıch 1mM Rückegriff auft „dıe Ursprünge‘“ als genumn e_
welst. DiIie heute entstehende Weltrelıg10n I sıch darum als „neO-archa-
isch“‘ charakterısıeren. Das ema dieser Ausführungen „Global denken

handeln  6C welst alsO In eıner ersten Annäherung auf eın weltweiıt De-
obachtendes Phänomen hın. das sıch AUS subjektiver Religiosıtät regenerlert,
och weıthın ohne are Konturen und hne Instıtution, sıch aber In zahllosen
Okalen Gruppen, relıg1ösen ewegungen oder „Sekten“ verbreıtet.
Es handelt sıch aber doch auch 1mM geographıschen Sinn eine Weltreligion.
Die Problematık In Lateimamerıka wurde bereıts anderer Stelle behandelt“;
eiıne annlıche Sıtuation findet sıch aber se1ıt 1990 auch ıIn den Ländern
ıttel- und UOsteuropas und ansatzweıise auch In der In relıg1ös-kultureller
Hınsıcht och weıthın unbekannten Volksrepublık ına, viele Gruppile-
ruNscCh iundamental-chrıstlıchen. indıschen oder synkretistischen Ursprungs
bereıts prasent SINd. Das rapıde Anwachsen relıg1öser Gruppen In La
teinamerıka bıldet offensıchtliıch einen „Jlestmarkt“ für relıg1öse Veränderun-
SCH, dıe sıch auch in Europa In der nächsten Zeıt entwiıickeln werden. Hıerbel
geht CS dıe kreatıve Anpassung fundamental-chrıstlicher, theosophıscher
oder synkretistischer Vorstellungen C Kulturräume aqaußerhalb ıhres
Entstehungsgebietes (USA, Orlent) Anknüpfung vorhandene wirt-
Sscha  1C der kulturelle Kriısensymptome.
7u dieser neuentstehenden Weltrelıgion zählen aber auch außerchriıstliche
ewegungen, außer den indıschen etiwa dıe vielen neubuddhıistischen der
synkretistischen Relıgionen AUSs apan, dıe immer stärker 1mM westlıchen Um-
tfeld milss1ionleren. ach elıner anfänglıchen Faszınatıon für indısche (Jurus
kann Ian gegenwärtig einen Tren. für dıe weıcheren Formen Ostasıa-
tischer Spirıtualität beobachten., wofür das fernöstliıche Yın-Yang-Symbol als
Schmuckstüc) be1l Jugendlichen 1UT eın 17 ist eı entstehen kurıl10se
Mischformen, WENN etiwa eın Junger Ugander, 1m Baaba-. sıch In der ra-
dıtiıon indıscher (jJurus em westliches uDBI1ıkum wendet mıt einem Kezept
AdUSs afrıkanıschen Heılungsrıten, asıatıschem Yoga und westlicher New-Age-
Spirıtualität.
Ahnlich der Verwandlung der südıtalıenıschen Pızza VO  ; einer einfachen
Speise des Volkes einem raffinıerten Menü der Schicker1ia auf dem mweg
ber ihre weltweıte Verbreıitung, wırd VO einıgen eoDachtern VONn einem
„Pızza-Effekt‘ gesprochen, ach dem Elemente der tradıtiıonellen Volksreli-
g10s1tät Indıens”, dıe VO  S geschäftstüchtigen Meditationsunternehmen erfolg-

"ALINDO. Sekten In Lateinamerika INe Herausforderung für dıe Kirche, in 111
(1992) S11f.
Aufgetreten 1993 beım Parlament der Weltreligionen in Chıicago; unveröffentlichte Do-
kumentation ın meınem Privatbesıitz.
Ahnliches oılt uch für dıe „Wiederentdeckung“ indıanıscher Schwiıtzhütten der nord-
europälscher Mythologıien.
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reich 1m Westen vermarktet wurden, heute wıeder für eıne iıhrer angestamm -
ten Kultur entwurzelte städtische Yuppie-Kultur In den Metropolen Asıens al-
traktıv geworden SInd.

7Zusammenfassend ann INan VO eıner „Landkarte VO Relıgionen“” SPIC-
chen. welche dıe Welt nıcht mehr nach geographıschen Verhältnıissen, sondern
aufgrun der gegenseıltigen Durchdringung relıg1öser Grupplerungen einteılt.

In struktureller Perspektive erscheıint dıese neo-archaıische Weltreligion WIEe
eın Netzwerk. DiIe verschiıedenen, oftmals sehr heterogenen Gruppen reg10-
naler Verbreıtung sınd weltweiıt mıteiınander verknüpftt; eröffnet sıch eın
fast unbegrenzterar der Möglıchkeıiten relıg1öser Kommuniıikatıon auf der
ene der unspezılıschen, vitalen Relig10sität. Bereıts 1964 hat ardına
Danıelou diese Problematık vorhergesehen:
99  1C| der Atheısmus ist das Problem VO IMNMOTSCHH, das ist eher eın He!1-
dentum., welches sıch selber suchtreich im Westen vermarktet wurden, heute wieder für eine ihrer angestamm-  ten Kultur entwurzelte städtische Yuppie-Kultur in den Metropolen Asiens at-  traktiv geworden sind.  Zusammenfassend kann man von einer „Landkarte von Religionen“® spre-  chen, welche die Welt nicht mehr nach geographischen Verhältnissen, sondern  aufgrund der gegenseitigen Durchdringung religiöser Gruppierungen einteilt.  In struktureller Perspektive erscheint diese neo-archaische Weltreligion wie  ein Netzwerk. Die verschiedenen, oftmals sehr heterogenen Gruppen regio-  naler Verbreitung sind weltweit miteinander verknüpft; es eröffnet sich ein  fast unbegrenzter Markt der Möglichkeiten religiöser Kommunikation auf der  Ebene der unspezifischen, vitalen Religiosität. Bereits 1964 hat Kardinal J.  Danielou diese Problematik vorhergesehen:  „Nicht der Atheismus ist das Problem von morgen; das ist eher ein neues Hei-  dentum, welches sich selber sucht ... Atheismus ist bloß der Übergang ZWIi-  schen dem Heidentum von gestern einer bäuerlichen Kultur und dem Hei-  dentum von morgen einer industrialisierten Zivilisation. Das Heidentum von  morgen, das ist die religiöse Problematik des modernen Menschen. Die Kir-  che muß darauf eine Antwort finden.“°  Wenn hier der Begriff des Heidentums nicht mehr in seinem traditionellen  Sinn verwendet wird, sondern das immer neue Aufbrechen von vitaler Reli-  giosität bezeichnet, so hier wird bereits der neue Areopag ins Auge gefaßt, von  dem Johannes Paul II. in seiner Missionsenzyklika Redemptoris hominis  spricht.  Die neo-archaische Weltreligion offenbart in einer weiteren Charakterisie-  rung eine neue Phase der Kritik der Religion: Nach dem Zusammenbruch  eines staatlich verordneten Atheismus erscheint ein neues Moment eines Prä-  theismus; Gott wird nicht mehr systematisch geleugnet — in all diesen neuen  Bewegungen bricht „Gott“ wieder auf —, die Frage dreht sich aber um das ge-  nuine Verhältnis zwischen Mensch und Gott. Eine solche Beziehung wird von  den neuen Gruppen in ganz unterschiedlicher Weise vollzogen, sei es in der  verantwortlichen Hinführung zu einer personalen Gottesbegegnung oder in  der Suche nach der Göttlichkeit, die im Inneren des Menschen liegt. Mit einem  spirituellen „Ego-Building‘“ versuchen die Anhänger moderner Religiosität  S  JoHAnnes PauL ITI. Enzyklika Redemptor hominis, 11.  6  J. DanızLov. Christianisme et religions non chretiennes, in: Etudes 321 (1964) 333; Vgl.  auch J. Ratzıncer. Die neuen Heiden und die Kirche, in: Hochland 51 (1958-59) 1f£f.  D  Hier soll die Analogie zum athletischen „Body-Building“ auf den spirituell gestählten  Astralkörper angewendet werden, um zu verdeutlichen, daß die Gebets- und Meditati-  onsformen neuer religiöser Bewegungen eher als Techniken des positiven Denkens  denn als Wege des Sich-Offnens auf ein transzendentes Geheimnis praktiziert werden.  Dies gilt in gewissem Sinn für pfingstkirchliche Bewegungen, aber besonders für theo-  sophische und asiatische Methoden. Vgl. zur Thematik: Kongregation für die Glau-  benslehre. Schreiben an die Bischöfe der katholischen Kirche über einige Aspekte der  Christlichen Meditation (15.10.89).  74Atheismus ist bloß der Übergang ZWI1-
schen dem He1ıdentum VOINN gestern einer bäuerliıchen Kultur und dem He1-
dentum VO MOTSCH einer industrialiısıerten Ziviliısation. Das Heıdentum VOIN

IMOTSCH, das ist dıe relıg1öse Problematık des modernen Menschen. DiIie Kır-
che muß darauf eıne Antwort finden.“®

Wenn hıer der Begrıft des Heıdentums nıcht mehr In seinem traditionellen
Sınn verwendet wird, sondern das ıimmer C ufbrechen VO  — vitaler el1-
g10S1tät bezeıchnet, 1er wırd bereıts der CC Areopag 1INSs Auge gefaßbt, VO

dem Johannes Paul I1 ıIn selner Missiıonsenzyklıka edemptoris homıiınts
pricht
Die neo-archaıische Weltreligion offenbart In eıner weıteren Charakteriısıie-
rTung eıne MC ase der Krıtık der elıgı0n: ach dem Zusammenbruch
eines staatlıch verordneten Atheısmus erscheıint SIn Moment eiınes Prä-
theı1smus:; (jott wırd nıcht mehr systematısch geleugnet In all diıesen
ewegungen brıicht AGOLt- wıeder auf dıe rageK sıch aber das DC-
nulne Verhältnıis zwıschen ensch und Gott Eıne solche Beziehung wırd VO

den Gruppen ın Sanz unterschiedlicher Weılse vollzogen, sSe1 CS In der
verantwortlichen Hınführung eiıner personalen Gottesbegegnung oder In
der uCcC nach der Göttliıchkeıt, dıe 1m nneren des Menschen 1eg Mıt einem
spırıtuellen „Ego-Building“” versuchen dıe nhänger moderner Religiosıtät

JOHANNES PAUL Il Enzyklıka Redemptor hominis, 1
DANIELOU. Christianisme el relig10nNs NO  - chretiennes, 1ın Etudes 3721 (1964) S55 Vel

uch RATZINGER. DIie Neuen Heiden un die Kirche, In Ochlan Sl C  8—5 1{f.
Hıer soll dıe Analogıe 7U athletischen „Body-Buldıng“ auf den spirıtuell gestählten
Astralkörper angewendet werden, verdeutlıchen, daß dıe ebets- un! Meditati-
onsformen relıgı1öser ewegungen her als Techniken des posıtıven Denkens
CD als Wege des Sıch-Offnens auf en transzendentes Geheimniıs praktızıert werden.
Dies gılt In gewlssem ınn für pfingstkirchliıche ewegungen, ber besonders für theo-
sophısche und asıatısche Methoden Vgl AL ematı Kongregatıon für dıe Tall-
benslehre. Schreiben die Bischöfe der katholischen Kirche her einıgeE Aspekte der
chrıstlichen Meditation
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ıhre Göttlichkeıt autonom Vefwirklichen, ohne sıch der ırklıchkeıt eiInes
fordernden und schenkenden (Gjottes dıalogıisch Ööffnen® Oftmals o1bt sıch
der moderne ensch mıt en möglıchen Gottessurrogaten zufrieden. ohne

einer lebendigen Begegnung mıt dem transzendenten (‚Jott iinden Mıt
dem passenden Bıld VO „Iheoplasma“ bringt der ıtahlıenısche Relig10nswIS-
senschaftler Pettazzon1ı ZU USdTUC: WIEe der moderne ensch sıch sein
(jottesbild JE nach seinem vitalen Bedürfnıs dUus» Knetmasse immer wıeder HC

tormt und verändert. Hıer werden dıe relıg1ösen Konsequenzen der NdIV1IAU-
alısıerungstendenz UNSCICI modernen Gesellschaft eutlıch, dıe eiıner
nehmenden Privatrelıgion tendiert.

Im folgenden soll dıe etapher VO Netzwerk der neo-archaıischen eltreli-
o10N unfier verschiedenen spekten verdeutlıicht werden: e werden auch
Überlegungen eiıner pastoralen ntwort der Kırche eintheßen.

Religion als „Auffangnetz“
Hıer erscheınt dıe Ambivalenz VOIN elıgıon In ihrer gesellschaftlıchen Aus-
wirkung sowochl als wıllkommene WIEe als furchterregende Durchbrechung des
oberflächlıic Planbaren und welst darauf hın. daß

„Im Miıttelpunkt Jeder Kultur dıe Haltung steht), dıe der ensch dem größ-
ten Geheimnıiıs gegenüber einnımmt: dem Geheimnis (jottes. Dıiıe Kulturen
der einzelnen Natıonen sınd 1m Grunde 11UTI verschiedene Weısen, sıch der
rage ach dem Sınn der eigenen Exıistenz tellen wıird diese rage e_
klammert, die Kultur und dıe ora der Völker‘““”

Vıelleicht ist CS gerade dieses relıg1öse Element, welches eiıne fun.  10nNnale Z1=
vilısatıon erst ZUT Kultur”® werden äßt Auf diesem ıntergrund wırd dıe Re-
levanz und el einer Kenntnis der Relıgionen für das gerechte /usammen-
en ıIn der Welt einsichtıg, WIEe c etiwa ämpchen als dırekte Folgerung
AdUus dem chrıistlıchen Liebesgebot programmatisch 1im 1te eiInes seiner
Bücher formulıert: ;  IC auch den Gott deınes Nächsten‘“. Das Ist eın Plä-
oyer Tür eiıne unkrıtische Absage den eigenen Glauben und eıne Toleranz,
dıe den eigenen Standpunkt aufgıbt, sondern stellt gerade den Ernstfall der el-

Glaubensüberzeugung iın der Begegnung mıt anderen Glaubensweisen
dar. Es genuügt nıcht. das der christlıchen Nächstenliebe gegenüber
deren Miıtbürgern auf deren soz1lale Sicherheıit beschränken: dıe Achtung
VOT dem Anderen schlıe eın mıtfühlendes Verstehen seıner elıgıon SIn

FUSsSS. / wischen „autonomer“ Un „dialogischer“ Religion: Eıine Neue Phase der eli-
Zi0NSKritik, In DBIEMER Heg.) (GGemeinsam Kırche SEIN. Oskar Saler.
Freıburg ase Wıen 1992,
Enzyklıka Centesimus A Eıne äahnlıche ese vertrıtt uch Xinpıing huo AeoOo-
rien ber Religion LM heutigen China und iıhre Bezugnahme Religionstheorien des We-
ens. Frankfurt/M. 1988,
DIe etymologısche Verbindung VO  - „Kult“ und „Kultur“ ın der gemeiınsamen €1-
tung VO  - colere (lat „Gott ehren) welst auf dıese Ausrıchtung hın

S



Kultur als umfassender Rahmen für elıgıon bezieht sıch auf dıe Ive-
benswelt, dıe Welt der Arbeıt, der Famılıe, dıe bürgerliche Gesell-

Innerhalb der umfassenden Kultur UNsSsCICI Jage etablıert sıch eıne
el VO kleineren kulturellen Nıschen, oftmals AUS dem ılıeu der

Subkultur gespelst, dıe Zzu überwiıegenden Teıl O kulturelle Elemente
unterschıieden SInd, etiwa die WeIlse der eıdung, der us1ı der Ernährung,
dıe Auswahl der Freunde, der Kontakte. Hıer bıldet sıch zunächst eiıne e
kulturelle Identıtät heraus, der dann och eın eigentlıch relıg1Öser Inhalt
trıtt, welcher aufgrun der Verunsicherung In elıner persönlıchen oder sozlalen
Krıse als wıllkommenes Sınnangebot erfahren wırd®. Was vordergründıg als
relig1öse Konversion eıner der relıg1ösen ewegungen erscheınt, ist
zunächst der USdTUC!| eINes grundlegenden kulturellen ecNsels hın eiıner
fortschreıtenden Zersphitterun In ımmer kleinere Zellen VO  —_ Subkulturen.
dıe nıcht mehr auf eıner gemeınsamen Wertegemeıinschaft beruhen, sondern
auf eiıner subjektiven Auswahlmentalıtät. Hıer erscheınt dıe gesellschaftlıche
Relevanz VO  E elıg10n; wIird das gemeınsame (Gottesbild verlassen., zerbrıicht
auch dıe verbindliche Kulturgemeinschaft mıt en Konsequenzen für eınen
gemeınsamen Fejertagskalender, eic

In einem olchen Z/usammenspiıel einer Unübersichtlichkeıit VO  — kle1-
kulturellen Zellen In einem größeren Horızont ält sıch elıgıon NUr In

elner dialogischen Weıise definıeren, dıe alle exıstentiellen Bezüge des Men-
schen auf (jott hın berücksıichtigt. elıgıon ist dıe dynamısche Inkulturation
eiıner Transzendenzerfahrung In dıe Geschuichte, und Rıten eıner (ie-
meılinschaft. In dieser anthropologischen Betrachtungsweise taucht (Jott als
Bezugspunkt zunächst nıcht auf: vielmehr ist dıe ede VO Iranszendenzer-
fahrungen”, dıe Menschen bewußt der unbewußt machen und dıe ıhren
mıttelbaren USATUC In dynamıschen Inkulturationsprozessen In das Jewel-
lıge kulturelle Umfeld finden‘“. en der KOnsequenzZz, daß dıe
Religionsgeschichte als dynamıscher Prozeß der Geıistesgeschichte paralle
au und er auch dıie cANrıstlıche elıgıon eıne wiıirklıche „Geschichte“ hat,
erg1bt sıch die Folgerung, daß dıe Erforschung VOIN elıgıon zunächst dıe rel-
chen Facetten eıner Kultur möglıchst vollständıg W1IEe en osaık 1N-

ügen muß, alsOo Kulturwissenschaft 1im welıltesten Sınne Ist, aber darın nıcht
bloß den gemeinsamen Nenner eıner gesellschaftlıchen Konvention em  l  $
sondern den schöpferıschen INnDruCcC eıner qualıitativ Erfahrung, dıe
dem Menschen VO außerhalb seiner selbst zukommt.

8l (audiıum el SDES
Mıt eC| lassen sıch darum dıe relıg1ösen ewegungen als „Inıtiationsriten“ und
dıe S1e erzeugenden Subkulturen als „Krisenkulte“ apostrophıeren. Vgl uch [D AM-
MANN „Primuitive“ Religionen der Gegenwart, 1ın MANN Heg.) Theologie und Religt-
onswissenschaft. Darmstadt I9

13 IH LUCKMANN. Die unsichtbare Religion. Frankfurt/M. 1991, unterscheıidet zwıschen
kleinen, mıiıttleren und großben Transzendenzerfahrungen.
Bereıts dıe sprachlıche Fassung des relhıg1ösen Erlebens ın den Bereich der nkultu-
ratıon.
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elıgıon geht nıcht In der Kultur auf, aber S1e durchdringt diese und wıird VO

Menschen rezıplert, dıe zutie{fst eıne Kultur gebunden SINd. FEıne „doketi-
sche“ Inkulturatıon. dıe sıch 11UT außerlıch mıt farbenfrohen eıdern
schmückt, kann darum nıcht das Ziel kirchlicher 1SS1ıoN se1N; dıe Begegnung
mıt der christliıchen Botschaft aktıvıert das Wertvollste einer vorhandenen
Kultur und nımmt CS an15 In der Umkehrung konnte Paul VI den HUG ZWI1-
schen Kultur und elıgıon „das Drama uUuNsSscCICI ZEeiteDPOCHC NeENNCHN ZA-
sammenfassend äßt sıch das Verhältnıis der Kırche anderen relıg1ösen Aus-
drucksftormen als Von einem doppelten Respekt bestimmt sehen,
„dem Respekt VOT dem Menschen be1 selner uCcC ach Antworten auf dıe
tiefsten Fragen des Lebens und V Respekt VOT dem Handeln des HI Ge!1l-
STES 1im Menschen‘‘.”

Religion als „Einkaufsnetz“
Hıer äßt sıch den bereıts erwähnten Vergleich mıt dem relıg1ösen uper-
markt'® erınnern, rel1g1Öös hungernde Menschen ıhren Eınkaufswagen mıt
all den Angeboten füllen, dıe iıhnen gerade 1mM Moment eıne sofortige nstant-
erlösung verheıßen. e1ım nächsten Eıinkauf annn der Warenkorb diıeser „City-
elıg10n” (H.-J bereıts ach SahlZ anderen Bedürfnissen efüllt seIN.
Eın olcher ‚„‚Warenmarkt der TIranszendenzen  6619 kann ZW al eiınerseıts ZUTr völ-
igen Amerıkanısıerung VO  z elıgı1on als belıebigem Konsumartikel führen,
macht aber andererseıts dıe pastorale Wachsamkeıit notwendig, daß genulmne
elıgıon immer der Befreiung des Menschen dient und nıcht selner Verskla-
VUung un das Joch VO „göttlıchen Meıstern‘ eılıgen Rezepten“ der S

Famıliıen“‘. nıcht eıne solche undıfferenzlierte Auswahlrelig10-
s1tät als der exıstentielle Aufschreı1 ach einem göttlıchen Heıland VO der
Kırche entschliedener gehört werden?

Eın weıterer un scheınt hıer wichtıg, näfilich dıie Werbung, die oftmals
Sanz subtıl auf dıie innersten Sehnsüchte des Menschen anspıelt und das SE
verhalten teuert Diıe Werbung hat eiınen evozlerenden Charakter; S1e bringt
das In dıe Offentlichkeit. WasSs dıe Menschen 1im Innersten egehren. DIie
relıg1ösen ewegungen sınd als solche ngebote verstehen, dıe auf solche
iıntımen Dımensionen mıt ıihren farbenfreudıgen Angeboten antworten
Bevor INan dıe Sekten einseıt1g als „Menschenfänger” krıtisıert, sollte INa

Vgl dıe Überlegungen VO  - RATZINGER ZUT „Interkulturalıtät” des Christentum: (Orie
SLO, la fede la sfida delle culture, 1n Asıa News 141 (1994) OR | Text eines ortrags be1l
der 'ABC. ongkong, en 1993].
Enzyklıka Evangelii nuntiandı
Redemptoris MILSSLO

18 Vgl das Referat VOoO  z LAMPE.
19 IH LUCKMANN. CItL. 180

Diıese Terminologie ist den Werken VO  — Fr.-W. Haack entlehnt.

a



diese polare Seıte beachten, denn S1e evozleren eın rel1g1Ööses Bedürfnıs, das
t1ef 1mM Menschen steckt und ach Antwort verlangt. Hıer erscheınt nochmals
dıe Aufgabe einer vertieften Inkulturation: iragen WIT UuNs, ob dıe CNrıstlıche
Botschaft bereıts ın diese 1eife hinabgestiegen 1st“ Das bekannte Wort des
Augustinus, „Christus seipsum “ | Chrıistus 1e sıch letztlich selber,
indem sıch In den Menschen 1ebt], beschreıbt den Inkulturationsprozeß WIEe
eiınen dynamıschen Zırkel, ach dem dıe chrıstlıche Verkündıgung auft das ant-
wortel, Was 1mM T1iefsten des Menschen auf Befreiung wartet In der Antwort
auf dıe VO  >} (jott 1MmM Menschen angelegte Sehnsucht gelangt dıe Inkultura-
t10n erst ihrem Ende weıt ber eıne bloß geographısche usbreıtung des
Evangelıums hınaus. WOo der theologısche Begrıff der Inkulturation Zu sehr
das einseıtige en der Kırche betont. muß G1 se1ıne notwendige Balance In
Beziehung ZU Bemühen eıner „Graswurzeltheologie“ iinden, welche dıe
Gläubigen selbst ZU Subjekt iıhrer Evangelısıerung macht

In elıner mehr phänomenologıschen Betrachtung des „Eiınkaufsnetzes“ lassen
sıch weltweiıt ohl dre1 Gruppen VO  > relıg1ösen ewegungen er-
scheıden, dıie J© eiıne Sahz speziıfische Antwort erfordern.

a) Eıne CASie Gruppe sSınd dıe asıatıschen ewegungen, und INan kann hıer VO  =!

einer asıatıschen Gegenmi1ssıon sprechen. (jerade Grupplerungen AUS Indien
Siınd oftmals Weıterentwıicklungen VO  S tradıtionellen Religionen AUS der mıiıt-
telalterlıchen Volksfrömmigkeıt. Das Neue besteht In ıhrem erstmalıgen Anıt-
tireten 1m Westen se1t den 60er Jahren, vorbereıtet MO das Auftreten Vıve-
kanandas eım ersten Weltparlament der Relıgionen 1893 In Chıiıcagzo Hıer
wurde der unıversale Miıssıonsanspruch der Hındureligionen als Antwort auf
Kolonmalısıerung und cCANrıstliche Missionlierung angemeldet Unter den beıden
Schlagworten eiıner „Vedantisıerung“ und „Arlanısierung“ der Reliıgionen
wırd versucht., den Vedanta als dıe Multter er Relıgionen hınzustellen SOWIE
dıe elıgıon der arıschen Völker als Weıiterentwicklung der „ew1gen elıg10n“
des Hındutums BEZFEIECN.
Mıiıt der Rückführung auf den Vedanta würde auch das Christentum seın In-
nerstes erst In diıesem IC enthüllen, iıllustriert WRC dıe bsurde ese VO

einem Indıenaufenthal Jesu oder seıne ursprünglıchen Lehren VO Reın-
karnatıon und Vegetarıanısmus, dıe spater VO der Kırche W1  Urlıc elımı-
nıert worden selen. 1eie dieser een wurden VO der relatıyıerenden TIole-
Lanz der theosophıschen ewegung als wıllkommene Beweılse für dıe

Z Das OoKumen der Päpstlichen Bıbelkommuissıon „Die Interpretation der Bibhel In der
Kirche“n(ittäa de]l Vatıcano 1993, A enthält einen deutlichen 1INnWEeIls In
Hınblick auf dıe Rezeption der Schrift: „Man darf dıe Inkulturation ber nıe als a -
geschlossen betrachtendiese polare Seite beachten, denn sie evozieren ein religiöses Bedürfnis, das  tief im Menschen steckt und nach Antwort verlangt. Hier erscheint nochmals  die Aufgabe einer vertieften Inkulturation; fragen wir uns, ob die christliche  Botschaft bereits in diese Tiefe hinabgestiegen ist”. Das bekannte Wort des  Augustinus, „Christus amans seipsum“ [Christus liebt sich letztlich selber,  indem er sich in den Menschen liebt], beschreibt den Inkulturationsprozeß wie  einen dynamischen Zirkel, nach dem die christliche Verkündigung auf das ant-  wortet, was im Tiefsten des Menschen auf Befreiung wartet. In der Antwort  auf die — von Gott im Menschen angelegte - Sehnsucht gelangt die Inkultura-  tion erst zu ihrem Ende weit über eine bloß geographische Ausbreitung des  Evangeliums hinaus. Wo der theologische Begriff der Inkulturation allzu sehr  das einseitige Geben der Kirche betont, muß er seine notwendige Balance in  Beziehung zum Bemühen einer „Graswurzeltheologie“ finden, welche die  Gläubigen selbst zum Subjekt ihrer Evangelisierung macht.  In einer mehr phänomenologischen Betrachtung des „Einkaufsnetzes“ lassen  sich weltweit wohl drei Gruppen von neuen religiösen Bewegungen unter-  scheiden, die je eine ganz spezifische Antwort erfordern.  a) Eine erste Gruppe sind die asiatischen Bewegungen, und man kann hier von  einer asiatischen Gegenmission sprechen. Gerade Gruppierungen aus Indien  sind oftmals Weiterentwicklungen von traditionellen Religionen aus der mit-  telalterlichen Volksfrömmigkeit. Das Neue besteht in ihrem erstmaligen Auf-  treten im Westen seit den 60er Jahren, vorbereitet durch das Auftreten Vive-  kanandas beim ersten Weltparlament der Religionen 1893 in Chicago. Hier  wurde der universale Missionsanspruch der Hindureligionen als Antwort auf  Kolonialisierung und christliche Missionierung angemeldet. Unter den beiden  Schlagworten einer „Vedantisierung“ und „Arianisierung‘“ der Religionen  wird versucht, den Vedanta als die Mutter aller Religionen hinzustellen sowie  die Religion der arischen Völker als Weiterentwicklung der „ewigen Religion“  des Hindutums zu begreifen.  Mit der Rückführung auf den Vedanta würde auch das Christentum sein In-  nerstes erst in diesem Licht enthüllen, illustriert durch die absurde These von  einem Indienaufenthalt Jesu oder seine ursprünglichen Lehren von Rein-  karnation und Vegetarianismus, die später von der Kirche willkürlich elimi-  niert worden seien. Viele dieser Ideen wurden von der relativierenden Tole-  ranz der theosophischen Bewegung als willkommene Beweise für die  21 Das Dokument der Päpstlichen Bibelkommission „Die Interpretation der Bibel in der  Kirche“ (15.03.93), Cittä del Vaticano 1993, S. 124f., enthält einen deutlichen Hinweis in  Hinblick auf die Rezeption der Hl. Schrift: „Man darf die Inkulturation aber nie als ab-  geschlossen betrachten. ... In Ländern, wo die Evangelisierung erst vor kurzem statt-  fand, stellt sich das Problem anders. Denn dort war es wohl unvermeidlich, daß die Mis-  sionare das Wort Gottes in der Form brachten, wie es sich am Anfang in ihrem  Heimatland inkulturiert hatte. Die neuen Lokalkirchen müssen sich nun bemühen,  diese ihnen fremde Inkulturation der Bibel zu überwinden und zu einer anderen Form  zu gelangen, die der Kultur ihres eigenen Landes entspricht.“  78In Ländern, dıe Evangelısıerung TST VOT kurzem 1-
Land, stellt sıch das Problem anders. Denn dort WarTr ohl unvermeı1dlıch, daß dıe MıIlsS-
s10Nare das Wort (jottes In der Form brachten, WIE sıch nfang ıIn iıhrem
Heımatland inkulturiert Die Lokalkırchen muüssen sıch 1U bemühen,
diese ihnen iremde Inkulturation der Bıbel überwınden und eıner anderen Form

gelangen, dıe der Kultur ıhres eigenen Landes EHtSPTICHTS
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Manıpulatıon des Christentums propagıert. DIe Behauptung der Neo-Hindut-
sten, daß Jesus VO se1lıner erkun her Asıate SCWESCH sel. legt ZW arl ec|
den Finger auf dıe ständıge Spannung zwıschen intuıltıver, meditatıver Tiah-
rung des (öttlıchen (asıatısche Hermeneutik) und deren dogmatischer und
imperlalıstischer Fixierung (westliche Blutarmut des Christentums), muß aber
VO  } eıner Theologıie des mystıschen Le1bes korrigiert werden, WECNN S1e eInNsel-
t1g dıe uflösung eT göttlıcher Iranszendenz ıIn das subjektive Empfinden
propagılert.
Seıt 1964. In der olge des Eucharıstischen Weltkongresses In Bombay, hat
sıch dıe radıkale Hındu-Organısatıon mıt dem 1e] der „Arıanısıerung“
konstitulert. Unter ıhrem ach sınd weltweıt fast alle relıg1ösen Gruppilerun-
SCH indıschen Ursprungs vertreten mıt dem erklärten /7ıel, dıie arıschen Völ-
ker“ wıeder ıhrer ursprünglıchen elıgıon führen ber dıe ropagle-
rung eıner möglıchen „Doppelmitgliedschaf In Christentum und indıscher
Spirıtualität (Yoga) hınaus soll das Christentum VO Hınduilsmus assımılıert
und SscChHNEeBLC ausgetrocknet werden nach dem odell der Überwindung des
uddhısmus in Indien Urc dıe Phiılosophıe Shankaras 1(@ VO  z ungefähr
en Organısatiıonen W1e dıe „Iranszendentale Meditatıion“ oder dıe „ISK-

konkrete Entwürfe für eıne theokratıische Gesellschaftsordnung“ ent-
wıickelt

b) Eıne zweıte Gruppe kann INan als okkulte Schattenrelig1onen bezeıchnen,
dıe das Umfeld der westlichen Esoterık und einer (Inosıs umfaßt
Gleichsam VOIN Begınn der jüdisch-christliıchen Iradıtiıon zeıgt sıch der ‚Schat-
ten  s 1mM Sınne VO  > ungs Überlegungen ZULl Polarıtät der menschlıchen
Persönlıichkeıt, als ständıger Begleıter VO  = elıgıon in ıhrer siıchtbaren ruk-
tur. Diıiese verborgene Schattenseıte kommt immer wıleder in Umbruchssıtua-
tıonen, gesellschaftlıchen Paradıgmenwechseln der persönlıchen Lebenskri-
SCH dıe Oberfläche., enährt AUS der sıch regenerlerenden vitalen
Religlosıität. MC dıe Jahrhunderte 1INdUrTrcC. wurden solche Formen ann
häufıg als magısch, häretisch und sektiererisch abqualifiziert. In dem eutıgen
gesellschaftlıchen und relıg1ösen Umbruch bricht dieser „Schatten“ wıeder
hervor In der unübersichtlıchen Spiegelung der New-Age-Spiritualität. Hıer
ze1gt sıch dıe Dimension der vıitalen, archaıschen elıgıon als notwendig kom-
plementärer Faktor jeder meta-kosmischen Offenbarungsreligion.
C) Eıne drıtte Gruppe der relig1ösen Bewegungen äßt sıch als pOSL-
CNrıstliıche Gemeininschaften bezeıichnen. DiIies sınd ewegungCN, dıe sıch auf

EITLER. Der Papstbesuch In Indıen interpretiert VO.  - Hindu-Extremuisten, 1n 7M
(1965) KANSAL. Vıshva Hındu Pariıshad World Wiıde Body, 1n Hindunis-

MUS Die Philosophie der Menschheit (5Sth uropean Hındu Conference). Frankfurt
1992 Y1If.; NAG „Indien den Hindus!“, ıIn 115 (1994)

273 er den indoeuropälschen Völkern gehören azu alle Staaten des brıtischen Com-
monwealth VO den USA über Südafrıka bIs Neuseeland.
Vgl das rogramm der Naturgesetzpartel der Visnupada, Varnäsrama-Manifest der
sozıialen Vernunft. UZ 1981
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einem christlıchen en konstituleren, dıe aber nıcht chrıstlıch S1Ind. Man
kann el ewegungen WIE Zeugen Jehovas.,. Mormonen, dıe Vereınl1-
gungskırche Ooder das Uniıiversale en denken SIie sSınd nıcht chrıstlıch, weıl
S1e eıne SahlzZ CUuUCcC Offenbarung vertreften, dıe sıch neben dıe bıblısche stellt
und diese L1UTI noch ZUT Legitimierung ıhrer „nöheren“ Wahrheıten benutzt.
Gleıichzeitig sSınd S1e aber gehalten, ihre relız1ösen Erfahrungen nOTL-
wendıgerweılse 1mM Rückegriff auftf bıblısche Iradıtiıonen ZU USATUuC T1IN-
SCH, da In uUuNnserem Kulturraum keıne andere Terminologie zum USUTUC
lıg1Ööser nhalte ZUT Verfügung steht

Iurner® hat mıt dem Jahr 1546, welches einerseıts das Todesjahr Luthers
und damıt den Begınn der konfessionellen ufspaltung der Christenheıt be-
zeıchnet, In welchem aber auch dıe erste CC elıgıon In Kolumbıien doku-
mentiert Ist, dıe AdUus eıner Interaktıon VO  S Chrıistentum und ethnıscher eh-
g10s1tät entstanden Ist, eiıne wichtige Beobachtung verknüpftt. Während sıch
auf der SeIlite des Protestantismus In der olge Urc Abspaltung dıe klassı-
schen Sekten gebilde aben, stehen auf der anderen Seılte genumne Neurelıi-
g]1o0nen, dıe allerdings iıhree In der Termmologıe der herrschenden christ-
lıchen Kultur ausdrücken und eifrıg dıe ZUT Unterstreichung iıhrer
Lehren zıtleren. Jedoch handelt CS sıch] be1 auberlıcher Ahnlichkeit
nıcht Sekten: 1m Sinne VO  S Iroeltsch, also nıcht Abspaltungen,
sondern eigenständıge Krıisenkulte, die Urc dıie Interaktıon VO archaı-
schen mıt kulturell dominıerenden Relıgionen entstanden SInd. Die rel1g10ns-
geschichtlıche Erforschung der erwähnten postchrıistliıchen ewegungen
macht eutlıch, daß Krisenkulte seı1ıt der Miıtte des etzten Jahrhunderts VCI-
stärkt 1mM westliıchen Umifeld auftreten.

Im statıstıschen Sınn hat 111a dıe Anhängerschaft der relıg1ösen Be-
oft mıt der Spıtze eines ısbergs verglıchen, deren vergleichsweıse

eringe ahl leicht über dıie grundlegenden Veränderungen 1mM relıg1ösen Be-
wußtseın hinwegtäuscht. Be1l aufmerksamer Beobachtung scheıint sıch n_
wärtıg e1in weıterer TrTen: stabılısıeren, der eıner entscheıdenden (Chäa-
rakterıisıerung dieser och weıthın flukturerenden Weltrelıgion
eıträgt. Dıie Zeıt der entschıiedenen Zugehörıigkeıt relıg1ıösen Be-

W1e übrıgens auch den Kırchen ist offensıc  ıch bereıts 1mM
Schwıinden begriffen: In der schnellebıgen Moderne organısıert sıch dıe Vdgd-
bundierende Spirıtualität eher In losen Netzwerken. dıe unterschiedlichen
Mentalıtäts- und Bedürfnisstrukturen entsprechen scheıinen. Beıspielhaft
selen hlıer vier dieser globalen Netzwerke aufgezählt:
a) das fundamentalıstische Netzwerk., welches gleiıchermaßen evangelıkale
und katholıkale Gruppen In elıner transkonfessionalen ewegung“

Tribal Religious Movements, New, In Encyclopedia Brıtannica ed.). 18,
697705
Vel (JASSMANN MEYER He Neue transkonfessionelle Bewegungen. Frankfurt
1976
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Sschl1e Hıer entsteht eın Ersatz-Chrıstentum, das dıe Wahlmöglıchkeiten be-
tont und einem saugen AdUu> den tradıtıonellen (Jemeılnden ührt. ındem
dıe Gläubigen den Zentren und Heılıgtümern iıhrer Spirıtualität pılgern
und dort iıhre geistlıchen Bedürfnısse pllegen Z/u erinnern ware auch dıe
„elektronısche Kırche"”, dıe weltweıt In einem Meganetzwerk operlert. Diese
relıg1ösen Medıienkonzerne, dıe etwa In Lateinamerıka“ vertreten Sınd, WCI-

den inzwıschen PCI atfe ebenso In Vladıvosto WIE in München empfangen
das pfingstkirchlich/charısmatısche Netzwerk legt größeren Wert auf dıe

emotıonal bestimmte Heılungsdimension. Hıer ist oft dıe Vorstellung der
„Entrückung“ maßgebend, ach der dıie auserwählten Miıtglıeder der ‚„wah-
ren  cc Kırche bereıts AUS diıesem ırdıschen Jammertal befreıt sSınd und olglıc
auch keıne Verantwortung mehr für dıie Gesellschaft übernehmen mUussen;
eINZIE dıe geistige Wiıedergeburt Za Ahnliches gılt auch für dıe zunehmen-
den unabhängigen Gemeıindegründungen”.
©) IDER Netzwerk des New-Age vereınt höchst heterogene Gruppen unter der
Vısıon eINes kommenden Wassermannzeıtalters. Hergeleıte AUSs theosophıi-
schen emühungen, dıe TIradıtiıonen VO  } (Jst und West In einen evolutionären
Spirıtismus verschmelzen, ist CS durchaus nıcht unpolitisch. Erinnert SC 1
das Bemühen., welches 1993 eım Weltparlament der Relıgionen In Chıicazo
auch VO  — Vertretern der Vereıinten Natıiıonen“ untersStIutz wurde, eın ständıges
„Weltparlament der Religionen“ der Seıite der Vereıiınten Natıonen eia-
blıeren. In dem etiwa neuheıdniısche Wicca-Priesterinnen der spirıtuelle The-

synkretistischer Heılungsgruppen ihren gleichberechtigten SI1tz
neben den Vertretern der großen Weltreligionen en werden. Am S1t7 der

In Brüssel g1bt n eıne neurelig1öser ewegungen, welche für eıne
extireme Toleranz ıIn relıg1ösen Fragen kämpftt.
Am an dieser optimıstischen Religion des Indıfferentismus entwiıckelt sıch
in Jüngster Zeıt das Netzwerk der virtuellen Realıtät, weıthın der Of-
fentlichkeıt vorbeı eiıne völlıge uflösung ST Werte propagıert WIrTd. Miıt
Fantasy-Spielen für Erwachsene”, mıt (CD-Roms der Heavy-Metal-Musık, mıt
Irıyiallıteratur, deren destruktıive Botschaften selbst den Satanısmus och In
den Schatten tellen, und mıt unkontrollierbaren Internet-Angeboten wıird
der postmoderne Werterelatıvismus 1INs Extrem gesteigert. Dıiese TOduUuKtTe
tellen weıthın dıe Konsummedien der nachwachsenden Generatıon dar.

SSMANN. La Lglesia electronıca Sl mpacto MmMerıica Latına. San Jose: DEI
1987.
twa dıe Anskar-Kırche In Hamburg: vgl KOPFERMANN. Abschied VO.  - einer Tllusion.
Volkskirche Ahne Zukunft. Hamburg/Maınz 1990
Vgl MULLER 1n BEVERSLUIS He.) Sourcebook for the Community of Religi0ons.
Chicago: The Councıl for Parlıament of the World’s Relıgi0ns 1993, IXT.

Vgl „Alles ber den Priester“ VO  e Advanced Dungeons Dragons mıt Anleitungen
ZUT Schaffung belıebiger mythischer Priesterschaften:; ÜRHOLT. FEducatıo MAgQICA.
Fantasy-Spiele Spiele zZUmM Verderben? München 1991
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d) Eın etztes Netzwerk bezıieht sıch auft dıe archaıischen und ethnıschen elı-
g]onen, WIE S1e etiwa In den afro-brasıli1anıschen Oder -amerıkanıschen ECWEe-
SUNSCHI, In den Unabhängigen Kırchen Afrıkas, In natıonalen UrSsprungsmy-
then“ oder In den Cargo-Kulten Ozeanıens, aber auch De1l den europäıischen“
Neu-Schamanen, Neu-Germanen oder eu-Heıden gelebt werden. Solche
Synkretismen, dıe sıch weltweıt Urc dıe Interaktıon tradıtıoneller ethnıscher
Vorstellungen und elner überlegenen Kultur herausbılden, entwıckeln anstelle
eıner Eschatologıie eher eıne „Protologie“. egenüber dem modernen Ort-
schrıttsglauben olen S1e. In einer romantıschen „Wiederverzauberung” der
Welt. dıie alten Götter wılıeder hervor und bıeten eiıne holistische Interpretation
VO Kosmos und menschlichem Miıkrokosmos Das Göttliche erscheınt unmıt-
telbar In den prıimären und vitalen Lebensrealıtäten.

Dieser knappe Überblick ber Strukturen und nhalte globaler relhıg1öser
Netzwerke ze1ıgt eutUlc| dıe zunehmende Personalısıerung VO elıgıon
gesichts e1Ines grundlegenden eCcCNSsSeIs des gesellschaftlıchen Paradıgmas.
Weltweıt erfahren siıch dıe Menschen In eıner oflfenen, krisengeschüttelten
„Risıkogesellschaft” Beck), wobel nıcht L1UT ein1ge wen1ge, sondern alle
bısherıgen Bezüge und Werte In einen Rahmen geste werden. Wo dıe
Gesellschaft selbst ZU Rısıko, ZU krisenhaften Wagnıs wiırd, äßt sıch der
TeN: ZUT Fragmentisierung und Individualısıerung nıcht aufhalten. Diıese
nehmende Personalısıerung er Lebensbereıche wiıird VO Beck ıIn einem
Dreischritt analysıert, der sıch gleichzeıt1ig als odell für das Entstehen VO  —

relıg1ösen Bewegungen WIEe auch als Herausforderung dıe Kırche
präzisieren äßt

„Herauslösung AUS hıistorisch vorgegebenen Sozilalformen und -bindungen 1m
Sınne tradıtioneller Herrschafts- und Versorgungszusammenhänge („Freiset-
zungsdimens1io0n“),
Verlust vVvon ftradıtionellen Sıcherheiten 1mM 1INDIIC auf Handlungswiıssen,
Glauben und leıtende Normen („Entzauberungsdimension“) und womıt dıe
Bedeutung des Begrıffes gleichsam In iıhr Gegenteıl verkenr wırd

eıne CUE Art der s02ialen Einbindung („Kontroll- DZW. Reintegrationsdimen-
Ss10N““ f633

Dies eıner „Bastelbiographie““, indem dem entwurzelten Fınzelnen
gleichsam Bausätze bıographıischer Kombinationsmöglichkeıiten angeboten
werden, und schließlich einem subjektiven Glaubens-Cocktaıil

31 tiwa dem Tungun-Mythos In Korea.
Daß sıch dıie neo-archaıischen ewegungen 1ın Europa VOIN den vıitalen Neureligionen der
Zweıdrıittelwelt UrCc dıe künstlıche Wiıederbelebung erstorbener ITIradıtionen unter-
scheıden, {ut j1er nıchts Z aC

373 BECK. Risikogesellschaft. Frankfurt/M 19806, 206
(JROSS. Bastelmentalıität: eın postmoderner Schwebezustand?, 1ın SCHMID Hg.) Das

pfeifende Schwein. Berlın 1985, 631T1.

87



III. Religion als „Iragenetz
Eınige wenıge Überlegungen möÖögen sıch mıt den Folgerungen für eiıne MI1S-
s1ionarısche Pastoral befassen. Es wurde bereıts eutlıch, dalß Reliıgi1onen heute
verstärkt als Bıographie lesen SIind. Die Personalısıerung des relıg1ösen FBr-
lebens wırd somıt A Kontext der Inkulturation. Hıer vollzıeht sıch
WITKIIC eine anthropologische en mıt en Konsequenzen, analog einer
„Chrıistologıie VON unten‘‘. Es geht nıcht 11ULI sozlologısche Studıen”., dıe
ZU Entwurftf VOIN missıonarıschen Strategien dıenen, sondern eiınen theo-
logıschen Prozeß Das „Hınabsteigen In das Fleisch“ findet seıne Polarıtät 1m
„Geborenwerden AUS der ungfrau Marıa“, dıe hıer als Vertreterin der SaNzZCH
relıg1ösen Menschheıt gılt Die Kırche steht heute wıieder ıIn dıiıesem schmerz-
haften Prozeß des Gebärens, dıe nalogıe VON Inkarnatıon und Inkultura-
t1on iıhre notwendige Polarıtät In eıner Graswurzeltheologie fıiınden muß,
1mM demütigen Hören qauf dıe Weıse. ın welcher dıe suchenden Menschen NSC-

REn Zeıt den tragenden Sınn des Lebens suchen und vollzıehen ADer ensch
ist der Weg der Kırche *. betont Johannes Paul 11 immer wıeder und faßt
damıt In Kurzform das Programm des 11 Vatıkanıschen Konzıls
„Freude und olfnung, Irauer und ngs der Menschen VO  Z heute., besonders
der Armen und Bedrängten er Art, sSınd auch Freude und olfnung, Irauer
und ngs der Jünger Christ1i“”
In einem programmatischen Entwurftf spricht Metz“® VO einer „lebensge-
schichtlichen ogmatık“ und als Aufgabe VO  — Theologıe, eine „ExI1-
stentialbıiographie“ erstellen, be1l der dıe Lebensgeschichte VOT dem VCI-

hüllten Antlıtz (jottes In dıe Doxographıie des auDbDens eingeschrieben wiırd:

„Lebensgeschichtliche Theologıe erhebt das ‚Subjekt‘ 1INSs dogmatısche Be-
wußtseın der Theologıie. Damıt ist aber keineswegs einem eolog1-
schen Subjektivismus das Wort eredeL. ‚Subjekt‘ ist Ja nıcht eiıne belıebige,
austauschbare Bestimmung. Subjekt ist der In se1ne Erfahrungen und Ge-
schichten verstrickte und AdUusSs ıhnen immer wıeder sıch NCU identifizıerende
ensch Das Subjekt In dıe ogmatı einführen, er deshalb auch, den
Menschen In seiner relig1ösen Lebens- und Erfahrungsgeschichte Zu objek-
tıven ema der ogmatı erheben:; el also ogmatı und ebensge-
schichte mıteinander versöhnen 6630

Im 1INDII1IC auf dieses CUu«CcC Ernstnehmen der anthropologıischenC für
dıe dogmatısche Arbeıt darf daran erinnert werden, dal3 das Christentum

Sehr aktuelles Materı1al Z bıographıschen Religionsforschung bletet STENGER. Die
soziale Konstruktion okkulter Wırklichkeit. Opladen 1993
Redemptor hominıs
Gaudium er spes
Theologıe als Bıographie?, ıIn METZ. Glaube In Geschichte Un Gesellschaft. Maınz
1977,
Ebd., 196
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lImmer eıne „bıiographısche elıg10n” SCWESCH Ist, Menschen ihre persOn-
1C| Bıographie der objektiven Lebensgeschichte Jesu Chriıstı ausgerichtet
Sn Aus olcher biographıischen Theologıe, dıe eıne NCUC, lebendige Iden-
t1tät des Christentums finden ü zeichnet sıch das Programm eiıner
„Theologıe der Harmonie‘“ ab, WIE dıe FA BG“ S1e eıne erweıterte Be-
freiungstheologıe. Hıer bemüht 11an sıch eıne Harmonie er Komponen-
ten der asıatıschen ırklıchkeıit der sozlalen Sıtuatlon, der kulturellen Ver-
schiedenheıt und der Relıgionen. Eıne solche „Harmonie“ ann sıch 11UT

außerst konfliktgeladen gestalten, we1ıl S1e dıe lebensgeschichtliche ITrKliıch-
keıt der Menschen ernstnımmt.

Unter den konkreten Folgerungen für eine missionarısche Pastoral darf sıcher,
gerade 1mM IC auf Lateinamerıka, eın verstärktes ökumeniısches Zeugnıis
emahnt werden“. FEıne aktualısıerte, ökumeniısche Konfessionskunde VCIMa
be1 der Unterscheidung helfen, welche Gruppen einen antı-öOkumeniıschen
Proselytismus betreıben und e1In legıtiımer Pluralısmus der gemeınsamen
aCc dıent Be1l der Beobachtung der relıg1ıösen Sıtuation ist eıne VCI-

stärkte internatıonale Zusammenarbeıt kırchlicher Fachleute erforderlıch.,
den Ortskıirchen die nötıgen Informatıonen für iıhre pastorale Arbeit
eben“.
(Janz un dem Motto „Global denken handeln  6C steht das FOrTr-
schungsprojekt der FLU.C (Federation Internationale des Universıtes Ca=-
tholıques, Parıs Rom), welches 1m NSCHAIU den Zwischenbericht „Sek-
ten oder CUuU«cC relıg1öse ewegungen Eıne pastorale Herausforderung“
(1986) VO vier vatıkanıschen Dıkasterien in Aulftrag egeben wurde. DIieses
Dokument War allgemeın sehr DOSILLV aufgenommen worden: CS schloß mıt
dem unsch, verschliedene offene Fragen noch weıter wissenschaftlich und 1N-
terdiszıplınär untersuchen. Diıe IIC hat daraufhın eın weltweıtes Netz
VO Fachleuten In ökumeniıscher Zusammenarbeıt gebildet, dessen Resultat
eın erstes Dossıer mıt Forschungsbeıiträgen W dal. Daraufhıin wurden In den VCI-

Jahren fünt internatıionale Semiminare In USA (Omaha Europa
Wien Lateinamerıka (Quito Afrıka (Kıinshasa Asıen (Ma
ıla abgehalten, dıe Fachleute der einzelnen Kontinente In eın da-
rektes espräc bringen; 6S SINg el eıne wıssenschaftlıche TIOT-
schung der Problematık und deren Weıtergabe dıe Entscheidungsträger.1ın
der Kırche

Föderatıon der Asıatıschen Bıischofskonferenzen.
41 Enzyklıka Redemptoris INLSSLO ADie Ausbreitung dieser Sekten stellt ıne Bedro-

hung für dıe katholıische Kırche un: für alle kırchlichen Gemeinschaften dar, mıt denen
S1e einen Dıalog führt. Wo immer möglıch ist und gemä den örtlıchen Umständen.,
wırd dıe Antwort selbst 1ıne ökumeniısche se1n können.“
Als Beıspıel erıinnere ich 1L1UT dıe phılıppinısche Iglesia AL Cristo, dıe miıttlerweıle VCI-

stärkt In Europa präasent ist; dıe pastoralen Dienste der Kırchen besitzen ber häufig
keıinerle1 Informatiıonen über diese ewegung.
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Aus dieser Arbeıt ist eıne CHNSC 7Zusammenarbeıt mıt den vatıkanıschen
ehNhorden erwachsen, dıe besonders In dem römıschen Kardıinalskonsistorium
VOINN 1991 mıt der Berücksichtigung der Problematık der relıg1ösen Be-

als eines der beıden Hauptthemen der Pastoral für dıe UYUer re
ıhren Nıederschlag gefunden hat Eıne Veröffentlichung des Mate-
rials ist ın Vorbereıtung; dıe wichtigste Absıcht des F.1.U.C.-Projekts bleıbt
aber der fortlaufende Austausch über Ländergrenzen hınweg und dıe Eın-
rıchtung VO  s dezentralıisıerten Dokumentatıionszentren, eın der vernetztien
Struktur der neuentstehenden Weltreligion entsprechendes Instrumentarıum
bereıtzustellen.
Auf der pastoralen ene werden se1ıt 1997 In ökumeniıscher 7Zusammenarbeit
mıt dem Dıalogcentret In Arhus/ Dänemark regelmäßıge Sommerkurse aANYC-
boten, dıe In besonderer Weıise kırchlıchen Mıtarbeıtern und anderen 1-
plıkatoren AUus ıttel- und Osteuropa eine solıde Grundlage für den Umgang
mıt der Religiosıtät vermıtteln sollen Weltweıt sollte auch den Auf-
Dau VO Netzwerken dıiıözesaner Sekten- und Weltanschaungsbeauftragter ın
Verbindung mıt akademıiıschen Studıen- und Dokumentatıiıonszentren”, W1IEe S1e
VO der FELUC ang wurden, gedacht werden. Gegenwärtig wırd bereıts
eıne Textsammlung relevanter Dokumente der Kırche publızıert.
Eıne drıngende Anfrage seıtens der relıg1ösen ewegungen, dıe über-
tällıge kırchliche Strukturänderungen anmahnt, bleibt dıe Schaffung VO  —

pastoralen Dıensten, In denen Frauen und Männer ihr Jeweılges (CCha:
rısma für den Geme1hindeaufbau ezlelt einbringen können. Sıch In intensiıver
Weılse dıe jeweılige „Biıographie“ der Menschen kümmern können, CI-
ordert eıne intensıve und speziılısche Aufghederung der kırchlichen Amter,
verbunden mıt der nötıgen Fachkompetenz. Hıer eröffnen sıch Sanz CuUue Auf-
gaben der Dıakonie In Lebenskrisen: gerade in olchen Momenten bieten dıe

relıg1ösen ewegungen häufig ıhre Dienste Damıt verknüpft sıch
dıe weıtere Anfrage ach einem reicheren Angebot lıturgischer Formen, dıe
sıcher ıIn der Eucharistıe der Gemeıinde ıhren Höhepunkt iinden, aber In einer
orößeren Bandbreıiıte VO den pastoralen Diensten gestaltet werden
könnten. el wırd dıe etonung auft den Ihemen VO Heılung und Inıtla-
t1on hegen, dıe Bewältigung menschlıcher Krisen 1im Angesıcht (Gjottes
felern. Erst ın der Beauftragung mıt pastoraler Verantwortung wırd dıe mI1S-
siıonarısche Dımensıon des Laıenapostolats eweckt.
Wenn „Dıalo der eCUe Name für kontextuelle Theologıe Ist, ann edurien
dıe dogmatıschen Überlegungen ZU zwischenrelig1ösen Dıalog ringen
eıner Umsetzung In einen dialogischen Glaubensvollzug”. DiIe Gläubigen

43 Dies gılt uch für Deutschland, WIEe dıe Würzburger Synode VO  —; 1975 (Missionarıscher
Dienst, 830) teststellte AIn der veränderten Sıtuation VO  — Kırche un:! Welt, be1l der Not-
wendigkeıt des Gespräches mıt den Relıgionen, muß der Miıssıons- un Relig1onswIs-
senschaft den deutschen Universıtäten besondere Beachtung gegeben werden.“

FUSss. Unsichthar hleıibt ihre Frömmigkeit. Krıtische begegnung mit Neuen Religiösen
Bewegungen, 1n Studıa Missionalıa 41 (1992)
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mMUSsSen in SanzZ praktischer WeIise auf eıne Theologıe der Religi1onen vorbe-
reıtet werden: stehen S1e doch 1m „Dıalog des Lebens‘‘® und andelns mıt
Menschen anderer TIradıtionen. Hıer 1eg dıe Eınladung, 1Ssıon nıcht länger
als Einbahnstraße, sondern als Austausch verstehen, dıe geistlıchen
Schätze anderer Tradıtiıonen unbefangen wertschätzen lernen. In der Be-
SCONUNE mıt dem Fremden. der zugle1c als Gast In das eigene Glaubensbe-
wußtseın trıtt"®, wırd sowohl dıe Herausforderung WIE dıe Bereicherung der e1-

Glaubensidentıität erfahrbar.

Diıiese Überlegungen möÖögen enden mıt eiıner etzten nalogıe ZU Netz dem
Schutzmantel der Madonna VOIN Guadalupe. In dıesem lebendigen Zentrum
lateinamerıikanıscher Relıigi0sität verbinden sıch och eiınmal die Elemente
ethnıscher elıgıon mıt der na ottes, W1e S1e auf dıe Fürsprache Marıas
erfahren wırd. Gerade dıe einfachen Leute erfahren und vollzıehen In dieser
one der menschlichen Multter das Geheimnıis relıg1öser Menschlichkeıit und
darın zugle1c dıe heilswırkende Vermittlung göttlıcher (Ginmaden Multter des
Volkes, Mutltter der angestammiten Kultur, Kırche als solche Multter 1eg hıer
vielleicht eıne ntwort auf dıe relıg1ösen Netzwerke der Gegenwart?

45 Päpstlicher Rat für den Interrelıg1ösen Dıalog Kongregation für dıe Evangelisiıerung
der Völker. Dialog und Verkündigung,Nr.

FRIEDLI. Fremdheit als eımal. Frıbourg 1974: SUNDERMEIER Hg.) Den Fremden
wahrnehmen. (Gütersloh 1992
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